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Hassen WIr jetzt UuUNsSeCcTeE Thesen eNl:

DDas georgische Mönchtum 1n se1ner anachoretischen Horm
2nnn nıcht Voxn den syrischen Vätern gegründet se1N; 416e hat sehon
1n Georgıen lange VvVor ıhrer Ankunft exıstiert ; dıe syrischen Väter
sind vielmehr Sstifter des eönobitischen Lebens darın hegt ihre
Größe und unvergängliche Bedeutung.

S1e syrische Asketen und kamen in der Mıtte des
Jhds \ wıe dıe Verfasser VO  S ıhren Vıten es wahrscheinlich machen|

ach Georgıen ZUC Missionierung des Landes, und Z W ALr in der

WForm, dıe 1m damaligen Mönchtum üblich Wä.  r

jeviel S1e Zahl arch, äßt sich nıcht bestimmen ; wahr-
scheinlich wurden ihre Vıten auf Grund der KErlebnisse VOoOn

ihren Schülern schon sehr früh aufgeschrieben, sind aber leider ın
ihrer frühen Horm verloren

Die Vıten, dıe WIr Jjetzt besıtzen, tammen aämtlich AUS dem
42 Jhd und sınd meistenteils legendarische Schöpfungen der Mönche

auf (Grund der verschiedenen Quellen dem Zweck, iıhren
Klöstern und lokalen Heiligen eın allgemeınes Ansehen verschafftfen.

Im Laufte der Zieit wurden die Väter AUS der Mıtte des
Jhds 1n dıe Miıtte des versetzt und ihre Vıten dem Katholikos

Arsen 855—882 zugeschrieben, weil gerade q IS eın Haupt-
ZEDNET der antichaleedonensisch gesinnten Armenier galt.

Der Einfluß Pıcos auf TAaSmMmuS
Von Dr. Ivyan Pusıno, Berlin

Folgende Untersuchung ıst e1in kurzer Auszug Aaus meıner in

Vorbereitung befindlichen studıie ber Krasmus und hat den Zweck,
den Einfluß (410 Picos della Mirandola autf das 1501 geschriebene,
1503 veröffentlichte „ Enchiriıdion mıilitis christianı“ des Krasmus

besprechen. Was das „ Enchirıdion “ ın der Entwicklung der

relig1ösen Anschauungen selines Verfassers bedeutete, weıiß jeder
Krasmusforscher. Hıer die W orte Mestwerdts !: „ Kinmal laufen 1n
dieser Schrift (d 1mM „ Enchirıdion *) die vorher NUur mehr oder

Mestwerdt, Die Anfänge des Krasmus, TOLC 14 —15
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wenıger füchtig angedeuteten, daher auch 1n iıhrem Zusammenhange
LUr teilweise erkennbaren Gedankenlinien ZU ersten ale
eıner freilich nıchts weniger a ls systematischen , aber doch In
der Durchführung einer Reihe „programmatischer ({ 'T ’hesen prinzıplell
bedeutsamen Gesamtanschauung des Christentums S:  ME  S  9
erst VOLN ihr AUuS rückwärts blickend wırd INa  - dıe Art un Be-
deutsamkeıt der „Grundlagen “ abschließend würdigen können.
Zum anderen bildet das „ Einchirıdion “ den Abschluß der Kıpoche,
die als die Zieit der „Lehrjahre“ des Erasmus bezeichnet werden
kann.“

Die erste Ansplelung auf den begınnenden
tıner Humanısten sehe ich iın dem Briefe , den Krasmus 1m
November 1499 Sixtın AaAuUuS Oxford richtete. Die Klorentiner
Humanıisten bezeichneten ihre Versammlungen, bei denen S16 ihre
philosophischen Diskussionen hielten , als „Academ1a“; meıstens
fanden diese Versammlungen be1 Mahlzeiten sStatt In dem erwähnten
Briefe beschreibt KErasmus eıne solche Versammlung bei Essen
und W eın und die dabei entstandene theologische Controverse
zwıschen den Anwesenden. Erasmus nennt die Versammelten „dıe
besten Leute, die eıne Akademie bilden 1m Stande wären, nıcht
LUr eıine Tischgesellschaft “ In einem anderen Briefe AUS der Zeıt
selner ersten Knglandreise vergleicht Erasmus seıinen CNS-
ıschen Freund, John Colet, mıiıt (Coletum IN1EeEUIN OL audı0,
Platonem 1psum miıh]ı videor audıre) Eın verhängnisvoller Vergleich,
der auch auf das Florenz Kicinos und Picos hinweist ! Ssolche
Redensart un! solcher Wortgebrauch se1ıtens FEirasmus’ sıind eın
Zaufall. Denn VOT selıner Reıise ach England findet Man ın seinen
Schriften keinen 1n weıls auf die Florentiner „Platoniker“. Das
10898  - erwachende Interesse des Erasmus für die Florentiner Huma-
nısten wird leicht durch den vermittelnden EinfÄluß seıner englischen
Freunde, John Colet un "Thomas Morus, erklärlich. Die Fngländer
kannten die Werke der F'lorentiner. 'Thomas Morus ıst begeistert
für GHovannı Pico della Mirandola, dessen Schriften AUS dem
Lateinischen 1nNns Englische übersetzt hat, Pemerkt sel, daß diese ber-
SetzUuNg den Brief Picos seınen Neffen VO 2.— 195 Maı
1499 und Picos „ Zwölf Regeln des wahren christlichen Lebens“

Allen, Opus Kpıistolarum Erasmı, 265
Allen 02 D 213
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enthält. F'reilich ist das Entstehungs]ahr dieser Übersetzungen
schwer bestimmen. J)er englische Gelehrte Kıgg, der cdıe NEeuUe

Ausgabe dieser Arbeıt des T'homas Morus besorgte, ist für „about
1510°*, ohne Angabe der (iründe dafür hıge wiederholt 1er die

Vermuftung Seebohms, daß des 'T ’homas Morus Ausgabe der ber
Pn  66 2setzungen VON dem Jahre 1510 „wahrscheinlich die erste

Keiınem Zweifel aber unterliegt dıe rühere Bekanntschafit des
Morus mıiıt CHiovannı Piıco. 'T ’homas Morus besuchte nämlich die
Oxforder Vorlesungen John Golets 1m W ıntersemester 1496—097U,

1C0 des öfteren ıtıert wurde Nıcht NUuUr 1n seınen Vorlesungen
g1bt Colet seine Bekanntschaft mıiıt Picos Schriften kund TDDas

„ Heptaplus“ Pıcos Wr Beispiel un Muster für se1Ne ‚„ Briefe
Radulphus E

Krasmus’ englische gelehrte Freunde, vertraut mıt den Schritten
P1c0s, mußten auch Erasmus’ Interesse für 1C0 gewinnen. Hrasmus
erwähnt Pıcos Namen allerdings erst etwas später. Diese Tatsache
hat aber ihre Erklärung. AÄAus FEngland 1m Januar 1500 abgereıst,
hatte Erasmus ıIn den folgenden onaten mıt finanziellen Schwier1g-
keıten besonders hart kämpien die ihn In seiner Arbeıt sehr
hinderten und ihn oft bıs ZUL Verzweilung ührten Nur miıt

größter ühe setztie Kirasmus seINEe Studien fort Als erstes wichtiges
Krzeugn1s se1ner literarıschen Arbeıt ergaben sich die „ Adagıorum
Collectanea “* (Sommer In der Widmung ord Mont]joy
findet siıch der erste direkte Hinweıs auf P1co seıtens des KErasmus.

Rıgg: ‚, G10 Pıico della Mirandola: hıs lıfe by (‚an-Krancesco Pico: three
of hıs letters ; hıs interpretatıon of psalm XVL; h1ıs twelve rules of av  av chrıstian

lıfe; hıs twelve po1nts of perfect lover ; and hıs deprecatory hymn tOo (x0d
A ransl. by Sir 'Thomas More**, 1890, P XI

99  he Oxford Reformers“”, Ausgabe 1867 , 121 Anm ‚, th1s 18 PLO-
bably the origınal edition.“

3) Lupton, 1ıfe of John Colet, 1909, 64, Anm.
‚„„Johannı Coleti Opuscula quaedam theologica®‘, published DYy Lup-

ton, 18(6,
Nıhıl ene mıh1 anımus omıinatur. Video imprudentius Sse consıl1um et

mels mor1ıbus vehementer abhorrens, maxXxımum telum necessitas omn1a

cogıt exper1r&$ (Julı 1500 Allen, 1 © 128, 298) Emorlar autem S1 quıd
UuNg Uahnl In ıta S1C repugnante anımo sCcr1ps] ut has ;  9 1M0 gnathon1smos,
qU3as ad Domminam, ad Praeposıtum, ad Abbatum SCcr1ps. (27 Januar 1501, Allen

1 O 146). IS handelt sıch 1eTr Geldbıitten, die TAaSsmus verschiedene
Personen durch se1ne Not ZU schreiben ZzezwungeN Wäar.
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Von den NnNeEUeTEeCN Schriftstellern sprechend, nennt Krasmus rel:
(Hovannı Pico della Mirandola und dessen Zeiıtgenossen un Freunde

Hornlolao Barbaro und Angelo Poliziano. Begeistert obt HKras-
MUS die „doctrina“ und „eloquentla“ Picos und das „göttliche
Glück se]nes Genijes“

Bevor WIr uUunNns der Analyse des „Enchirıdions“ zuwenden,
bemerken WwIr, daß eın Vergleich zwıschen diesem Schreiben des
Erasmus un den Schriften Picos große Schwierigkeiten hat, be-
sonders der SaNZ verschiedenen Art beider Schriftsteller,
ıhre erke schreiben. Kra SM UuUuS strebte 7 von selner Jugend
A, die ateinische Sprache vollkommen beherrschen. e1iIn AUS-

gesprochener W unsch WAar, einen eichten und klaren Stil
winnen, ein „ Poet“ und „Urator“ werden. Bezeichnend ist; in
dieser Hinsicht schon se1nNe erste Arbeıit b Laurentil Vallae
elegantiarum epıtome“ dessen Zusammenstellung dıe Aufgabe hatte,
den riıchtigen Gebrauch wichtigster lateinischer W örter erleichtern.
Die Brıefe , dıe 1in KErasmus’ Jugendjahre gehören , sind meılstens
NUur AUS literarıschem Kıfer entstanden. Wiıe Erasmus ın seinem
‚„ Catalogus omnıum Iuceubrationum ““ AaUS dem Jahre 1523 selbst;
anerkennt, schrieb in diıesen Jugendjahren mıt einem besonderen
Ziel „Die Freunde auffordernd , übte iıch meıne Feder iın dem
(Literarıischen) Streite miıt iıhnen “ 3. Im Jahre 1498 bekennt Kras-
I1 US folgenderweıse se1INE W ünsche: „ Nichts anderes wünsche
iıch mM1r a s die Muße lesen un schreiben“ 4. Eint;
sprechend diesen seınen W ünschen und Zuelen , SCWANN Krasmus
bis LU Jahre 1501 eine beachtenswerte und eigenartige Art,
fließend und beredt schreiben. Dagegen blieb Picos Art und
W eıse, lateinisch schreiben, immer efwas schwerfällig. Im Gegen-

Sed ut a neoter1cos nostra festinet oratlıo , NOn verebor Hermolaum Bar-
barum, Pieceum Mirandulanum, Angelum Politianum In maX1ım1ıs autorıbus PONETI® ;
qu1] SUOTUIM temporum vel doetrina vel eloquentıa deo NOn fuere contentl, ut
mıh1 CH antıquıitate ecertamen sSUumMpPSISSeE videantur, et haut SC10 veterum

permultos praecesserint, Picus quıi.dem divyına quadam ingen11 felıeıitate (Allen,
K 293)

2) Krasmı Opera omnia,i ed. Clericus, { 1065
Allen, „ Calamum eXerCUl, provocatıs sodalıbus quibuscum decer-

tarem.“‘
Allen, ”02 ‚„ Nıhıl alıud CUP1O m1ıhı arı o0c1um alıquid

aut legere aut ser1ıbere.“*
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Satfz Krasmus, der besonderes Interesse aut seınen Stil
wendete, legte 1C0 NUur auf den Inhalt se1ıner Schriften Wert Wıe
1C0 selbst saQt, strebte STEeISs NUr nach der Wahrheıt alleın
Interessant ist C daß Krasmus Pıcos Art, liıterarısch schaffen,
ebenso verstand. In KErasmus’ Dialog „ Ciceronı1anus“ AUuS dem
Jahre 1528 außert sich eıner der Mitsprechenden ber 1C0O folgen-
dermaßen: „Ganz göttlicher Begabung, mıt einem allumfassenden
Geıiste , haft seinem Stil doch dadurch nıcht wenıg geschadet,
daß (nicht für ihn, sondern NUr) für Sprachwissenschaft, Philo

sophie und Theologıe Sorge trug *. Dieser grobe Unterschied ın

der Art schreiben, dıeser /ahnZ verschiedene Stil erschwert aber
höchstens jeden Versuch, eine Nachahmung irgend einem Schreiben
Pıcos be1 Krasmus entdecken. Nıicht die wörtlichen Überein-
stımmungen, sondern der gyleiche Ideenaufbau ist bei solchem Ver-

gleich suchen. Findet 1039  - aber im „ Enchirıdion “* auch wöÖört-

liche Nachahmungen, gewınnen S1e eınNe desto größere Bedeutung.
enden WI1r unNs jetzt U1 „ Enchirıdion ““. W oher ahm Eras-

mMusSs diesen eftwas merkwürdigen Namen „ Enchiridion““, iragt
INa sich. Die rage führt uns den Florentiner Humanıisten.
Unter den Briefen Pıcos, die ın seınen „ Opera“ gedruckt sınd,
10 einıge wenıge Angelo Poliziano. In 7Wel von diesen
Briefen spricht 1C0O von Polizıianos Übersetzung des 27 Enchirl-

66 e  C In eiınem Brief spricht Pıco se1ne grohe
Wertschätzung VO  [ Polizıanos Übertragung AUS („KEipıctetum tuum

Oomnıno velim “*, Pie1 Öpera, ed 1601, Der zweıte Brief
ist für uUunNs bemerkenswerter. 1C0 gibt da eıne Übersicht der

Philosophie Kpıktets, obt selne stoische Entbehrung alles Außer-

‚„„Dabo hoc mıhr et me1ıpsum hac parte Jaunudare NUNgUaN vel SPC-
vel quaes1isse quahl SCIN DE plurımum desideratae verıtatıis COS-

nıtionem ®*, Pie1 D'  'g 15540, 209
Bulephorus: „Qu1d J0. Pıcum Mirandulae comitem ? ** Nosoponus : ‚„ 1N-

dolem plane dıyınam Narras, ingen1um ad omn12 factum , sed hu1lus QUOQUE die-

tionem nonnihıl vitlavıt linguarum philosophiae atque etiam theologıae ura  «6
Krasmı Roterodamı Dialogus Ciceronlanus edidıt Y 1939;

o7)
Polizianos lateinische Übersetzung des ‚, Enchiridion * Epiktets erschlıen

Druck 1 Jahre Daß ] TASMUS Polizianos Werke ennt, beweıst das Nennen
SEeINES Namens In den Briefen des Erasmus, die gerade Aals dieser Zeıit stammen

(SO Allen, L, 294, unı
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lıchen nd weıst darauf hın, daß GT, Pıco, S21n Leben ach Kpiktets
Vorschriften richte („Alia, QUAC externa sunt, negligyamus ad
FEpıctetum ftuum efinxerıimus vıtam nostram®‘, 101d., 253) Nun
findet sich auch 1m „ Kinchirıdion“ des Hrasmus eıne iırekte AÄAn-
spielung auf KEpiktet und gerade selne Lehre des ıinneren ertes
der Tugend 1im Gegensatz den äußeren Dingen ın äahnlicher
Weise also, W1e diıese Liehre 1n Pıcos zweıtem Brieft Polizıano
gegeben ıst („luxta Kpieteti partıonem, praeter anımı virtutem
reliqua omn1a eXiIra homınem Sint < 2).

Auf eine weıtere Berührung mıt Pıco führt uns der Vergleich
des Briefes Piıcos seınen Neffen VO 192 —15 Maı 14992 (den
ich weiterhin qls „Kpistol a{( bezeichne DE mıt dem „Kinchirıdion ““
des Krasmus. Jener Brief ist Pıcos Neffen gerichtet der Zeıt,
q {S dieser 1m Dienste des Herzogs VON Herrara stand und sich
dessen Hof befand. uch das „ Kinchirıdion ““ ist VON Kirasmus 1n
der Form eınes Brıefes abgefaßt. Kıs fängt mıt einer An-
rede den Freund, der des höfischen Lebens müde ıst, und der
einen siıcheren Führer sucht, ZU. Tugend gelangen Sehr
interessant ist die Frage ach dem Namen dieses Freundes. Nur
1n eıner lateinischen Ausgabe AauUus dem Jahre 1515 vVvon Martens
ın Löwen und ın den ZzWel ersten deutschen Übersetzungen AaUuSs

dem Jahre 1521 ist. der volle Name angegeben: Johann (+erman
In allen übrigen Ausgaben des „ Einchirıdion“‘, die ZUT Lebenszeit
des Firasmus dıe grobe Zahl 55 erreichten , fehlt der Name  ° die
Anrede ıst NUur: „ aM1C0 euı1dam aulico“. Diese 'Tatsache ist merk-
würdig, da Erasmus’ sämtliche Arbeiten, die kleinsten und
unbedeutendsten, ]emandem gew1dme sind. Kıs War daher selbst-
verständlich, daß der gelehrte Herausgeber der Erasmusbriefe, Allen,

Enchiridion, ÖOpera Omn1a ed Clericus, Diese Ausgabe des
Enchirıdion legt uch allen folgenden Zitaten zugrunde.

2) Piei ÖOpera 0Omn1a, ed. 1601, 231 S Der Brief ist; von rth Liebert
iın selner „ Ausgabe der Schrıiften P1c08 1905, 5.11(—124, trefflich 1ns Deutsche
übersetzt.

3) Ais en1ım te Jam pr1dem aunlıcae vitae pertaesum (Emchiridion, 1—2).
‚„ Enchiridion der handbüchlin 1Ns christlichen und strytbarlıchen

lebens de Latyn ach vertütscht durch Johannem Adelphum “, Zu Basel 1M Jar
1521 Krasmus Rotterdam entbeut se1m fründ Johannı (GGerman e1mM hoffman selinen
YTruSS. Dieselbe Anrede hest INan uch In e]lner anderen deutschen Übersetzung
Aaus dem Jahre 15210 der des Le0 Jud, des Pfarrherren Kynsıiedlen.



V  Pusino, Der Kınfliluß Picos qı f Krasmus 8 1

den Versuch machte, den Adressaten des „ KEnchiridion ““ ent-
decken. Seıiner Vermutung nach, ist eın anderer A ein g -
W1sser ean de Trazegnıes (a I7 373) Bel seiner Forschung
ach diesem Namen, äßt Allen den Von Erasmus qelbst angegebenen
Namen Johann (4+erman volilständig außer Acht, obwohl auch
Allen bekannt ist (2, 374) In meıiner Nachforschung nach dem
ÄAdressaten des „ Knchirıdion ““ begann ich a,1s0 mıiıt dem VO  w>]

FErasmus selbst angegebenen Namen. Meın Versuch aber iestzustellen,
Wer der Johann (+erman WarL, scheıiterte. Kıs ist. also berechtigt,
anzunehmen, daß der Name „Johann (+erman““ ein {fiktiver ist.
Diesen Namen anzugeben, mMas für Krasmus unmöglıch geworden
se1n ; darum hielt es für eınen richtigen Ausweg, überhaupt keinen
Namen, sondern NU.  — dıe geheimnisvolle Anrede 37 aM1C0O euıdam aulico“

gebrauchen. Die Tatsache, daß KErasmus untfer gewıssen Umständen
auch SONS AaNONYy M schrieb 1 oder sich A, pseudonyme Adressaten
wendete ?, ist bekannt un: unterstützt meıine obıge Hypothese.

Der erste Vergleich zwischen der „ Empistola“ und dem „ Kn-
chiridion“ führt uUunNns also folgenden Schlüssen: Pıco schrieb
wirklich einen Briıef seıinen Neffen , der damals einN Hofmann
Wa  K Be1 Krasmus ist die Briefform eine bloße Nachahmung. Kras-
INUS hat nıcht NULr dıe epistolare Horm, sondern auch KEıinzelheiten
beibehalten: der aNONYyME Adressat ist auch e1n Hofmann ; der
einmal von Krasmus angegebene Name heißt Johann German “,
Picos effe hieß auch 77J ohann WFrancıscus“.

(+ehen WITr Jjetzt dem Inhalt jenes Briefes Pıcos und dem des
Enchiridion ber Der Hauptinhalt des Briıefes ist Uurz gefaßt
folgender: Die Welt ist voll Ddünde, und ständıg versucht s1e, den
Chrısten mıt, ihren Verführungen verlocken (L, 11) Darum ıst
das Leben jedes wahren Christen e1n steter und schwerer Kampf
mıt dem sinnlichen Begehren, mıt dem 'Teutel Dıe wichtigste
Wadfe, die der Christ sich diesem Kampte verschaffen muß, ist
SIN eigener Wiılle ZU. Diege (1V, 1le irdischen Ziele haben
eıinen zweifelhaften Wert Obwohl ihr Erreichen mıt nıcht kleiner
ühe verbunden e  ıst  9 Beispiele azuıu bietet das Leben eınes auf-

SO die beißende Satyre „Julius Exelusus*‘, darüber vgl Pıneau:
Erasme e la papaute, 1924

So der sogenannte Brief 35 Lamberto Grunnio *‘ ; darüber: Allen,
1L, 201 und Nichols, T’he Kpistles of Erasmus, JL, 331

eE1tschr. K.ı-I 1X
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oder eines Höflings (V1, VIL). Iso erfordern KReichtum, Kır-
folg 1m öffentlichen Leben und dergleichen mehr, erreicht
werden, nıcht geringere Bemühungen, a s dıe (+üter des Himmaels.
Wıe wahnsınnıg ist C5S, bei gyleichen Anstrengungen nach den Ver-

gänglichen und zweifelhaften (+ütern streben und nicht ach
den ewıgen un wahren (VIIL) Denn Hrieden ist der Lohn des
Gerechten, und ngst, Sorgen un ewiger Tod SINd die Strafe des
Gottlosen, W1e dıe nıe irrende ahrheit des göttlichen Wortes
bezeugt (1X, Z XL) och blıind aind dıe Menschen, un es g1bt
NUur wenıge wahre Chrıisten ; darum streben dıe meısten ach solchen
unnötigen Sachen, WI1e ach Reichtum (AUL, XL, XIV) Man Mu.
aber nıcht das ohlgefallen der Menschen suchen , sondern die
Gunst Gottes erstreben (AV) Zwel Miıttel hat der OChrıist 1n seinem
Kampfe mıt der Welt Almosen und (4ebet Gebet bringt
uUunNns die unbedingt nötige Hılfe Gottes (XVIU) Niq_11t dıe Länge
des Gebetes macht 6S wirksam, sondern dıe innere Überzeugungs-
kralft Nützlich ist auch das stetige Lesen der heilıgen Schrift

Todesfurcht und (Gottesliebe sollen ZWEelL Stachel des 1äu-
bigen ZUm Kampfe nach ewiger Seligkeıt se1nN. Denke darum
den immer nahen Lod (XX)

He diıese ZWaNnZzıg Thesen, 1n dıe INan den Inhalt der „ Kpistola“
zergliedern kann, wiederholen sich 1m „ Kinchirıdion *. Der folgende
parallele ext x1bt datfür den Beweıs.

„Epistola“ Jo 301 Mirandulae „ENCH1IL1Ld1ION- Des KErasmı KRot.
Sıne iine tot ferratis vitiorumDiscendı tıbı A plurımas

statım a malum oblatas 0CCas]lonNesS, puS OPPUSHEMUF, LOt. cCaptemur artı-
qUaG te perturbent Dus, tot appetamur ins1dıls 1)

IL Adrversarıl christianı fal- IL TEs improbissımı hostes C  ’
lax mundus Y malus daemon, dıabolus, mundus undus

OAaro0 a VEersSus spirıtum, NI6 praestiglator (D 25 —-

Circeis oculıs in 111862977082 qulssım1 daemones “
SpeCcIES brutorum deformat DAars carnalıs, ver UUa SUu-

SSIMUS SOr PONSs a mortiferas volup-
Ates mentem nostram illectat (D a)s

(]ırces pocula verti PTOTSUS
homıinıbus ın ecudes (D 29)

H3: VıecetorjJae loecus Qqu1s 6S5S5C DOot- LIL Memineriıis nıl ALIU: eSse

yvıtam mortalıum , N1s1 perpetuamest ubı HON est?
uandam mılıtı1am (D
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Pıeus: Krasmus
Nemo Y1INC1 potest In vVıtus; Nemo h1ıc HNON vicıt, N1ısS1ı Qqu1

DE a1lııs nobhıs ut VINCaMUS Y1- vincere_ noluıt (D 6)
rıbus ODUS est, UUn ut vincere
1psı velimus.

In 108 (christiani) arbıitrıo uUuNgUß.aM vehementer 1M-
posıta est victor1a., peravıt s1bı humanus anımus, quod

NOn effecerıt ( 16)
VIi Mercator pOosSt ecennem VI Jam vel quid NOn facıt, vel

navıgatıone, posSt m1 1incom- patıtur mMercator, PEr mMare Dau-
moda perı1em fugjens ? D 23.)

VIL De miılıtia sgeculı nıhıl est VIL Aulıcam yıtam quUI1S nescit
quod N0 te serıbam, CU1uUSs m1ıser1as 6SSe 4eTUMDarum lenam ?83  Pusino, Der Einfluß Picos auf Erasmus  Picus:  Erasmus:  IV. Nemo vinci potest invitus;  IV. Nemo hie non vicit, nisi qui  neque alliis nobis ut vincamus Vi-  vincere noluit (p. 6).  ribus opus est, quam ut vincere  ipsi velimus,  V. in eius (christiani) arbitrio  V. Nihil unquam vehementer im-  posita est victoria.  peravit sibi humanus animus, quod  non effecerit (p. 16).  VI. Mercator ... post decennem  VI. Jam vel quid non facit, vel  navigatione, post mille incom-  patitur mercator, per mare pau-  moda  periem fugiens? (p. 23.)  VYII. De militia saeculi nihil est  VII. Aulicam vitam quis nescit  quod ad te scribam, cuius miserias  esse aerumnarum plenam? ... quan-  ipsa satis te docuit et docet ex-  ta sollicitudine ambienda principis  perientia. In principem gratia pro-  gratia  : @9 23).  merenda  in honoribus ambien-  dis ... quantum sit anxietatis!  VIII. Non potest non extremae  VIII. Nonne extremae dementiae  esse dementia, ibi nolle potius la-  sit, malle pari labore parare mortem  borare, ubi a labore itur ad mer-  aefernam, quam vitam immortalem ?  cedem, quam ubi a labore itur ad  (p. 24).  supplicium ?  IX. Felicitas animi pax est.  IX. Pax igitur summum illud est  bonum  .. 0-9).  X. Nihil enim implis est tutum,  X. Incommoda pecati  cogites:  anxietas animi, inquietudo (p. 51).  nihil pacatum, omnia metum, omnia  curas intentant, omnia mortem.  En tibi Paulus ... respondet: stipen-  dium, inquiens, peccati mors (p. 3).  XI. Verbum est Dei qui nec falli  XI. Veritas. Dei  neque fallit,  potest, nec fallere.  neque fallitur (p. 8).  XII. o caeci  caecorum duces!  XIL O caeca hominum mentes,  o pectora caeca!  (p- 11, p. 44).  XII Hi sunt nomine duntaxat  XIIT. Quid possumus aliud dicere  quam multos esse nomine christianos,  christiani  @. 10).  sed re paucissimos.  XIV. Nam si  illa sunt vera,  XIV. Tu credebas solis monachis  diffcillimum esse divitem ingredi  interdictam esse proprietatem, in-  regnum coelorum, quid cumulandis  dictam paupertatem? Errasti, utrum-  quotidie divitiis inhiamus ?  que ad omnes christianos pertinet  (p- 47).  A  Si  homini  placeres,  XV. Proba non quae mirentur  homines, sed quae sit voluntas Dei  'Christi Servus nOoN eSSES.  (p. 44).  6*QUal-
1psa satıs te docuıt e1 docet ta sollıceıtudine ambıenda PriInc1pIS
perJentia. In princıpem gratia PrO- gyratia (D 23)
merenda 1n honorıbus ambılen-
U15S83  Pusino, Der Einfluß Picos auf Erasmus  Picus:  Erasmus:  IV. Nemo vinci potest invitus;  IV. Nemo hie non vicit, nisi qui  neque alliis nobis ut vincamus Vi-  vincere noluit (p. 6).  ribus opus est, quam ut vincere  ipsi velimus,  V. in eius (christiani) arbitrio  V. Nihil unquam vehementer im-  posita est victoria.  peravit sibi humanus animus, quod  non effecerit (p. 16).  VI. Mercator ... post decennem  VI. Jam vel quid non facit, vel  navigatione, post mille incom-  patitur mercator, per mare pau-  moda  periem fugiens? (p. 23.)  VYII. De militia saeculi nihil est  VII. Aulicam vitam quis nescit  quod ad te scribam, cuius miserias  esse aerumnarum plenam? ... quan-  ipsa satis te docuit et docet ex-  ta sollicitudine ambienda principis  perientia. In principem gratia pro-  gratia  : @9 23).  merenda  in honoribus ambien-  dis ... quantum sit anxietatis!  VIII. Non potest non extremae  VIII. Nonne extremae dementiae  esse dementia, ibi nolle potius la-  sit, malle pari labore parare mortem  borare, ubi a labore itur ad mer-  aefernam, quam vitam immortalem ?  cedem, quam ubi a labore itur ad  (p. 24).  supplicium ?  IX. Felicitas animi pax est.  IX. Pax igitur summum illud est  bonum  .. 0-9).  X. Nihil enim implis est tutum,  X. Incommoda pecati  cogites:  anxietas animi, inquietudo (p. 51).  nihil pacatum, omnia metum, omnia  curas intentant, omnia mortem.  En tibi Paulus ... respondet: stipen-  dium, inquiens, peccati mors (p. 3).  XI. Verbum est Dei qui nec falli  XI. Veritas. Dei  neque fallit,  potest, nec fallere.  neque fallitur (p. 8).  XII. o caeci  caecorum duces!  XIL O caeca hominum mentes,  o pectora caeca!  (p- 11, p. 44).  XII Hi sunt nomine duntaxat  XIIT. Quid possumus aliud dicere  quam multos esse nomine christianos,  christiani  @. 10).  sed re paucissimos.  XIV. Nam si  illa sunt vera,  XIV. Tu credebas solis monachis  diffcillimum esse divitem ingredi  interdictam esse proprietatem, in-  regnum coelorum, quid cumulandis  dictam paupertatem? Errasti, utrum-  quotidie divitiis inhiamus ?  que ad omnes christianos pertinet  (p- 47).  A  Si  homini  placeres,  XV. Proba non quae mirentur  homines, sed quae sit voluntas Dei  'Christi Servus nOoN eSSES.  (p. 44).  6*quantum s1t anxietatıs!

VIIL Non potest HOn eXtremae VILL Nonne extremae@ dementiae
BSsSe dementı1a, ıbı nO0 potıus 12- sı%, malle parı labore arare mortem
borare, ubı labore 1tur ad MeI- aeternam, u Uall Y1Lam immortalem ?
cedem, Quam ubı labore 1tur ad (p 24)
supplicıum

Felicitas aN1m1 DaxX e8t. Pax igitur SUmMmmMmMuL est
bonum (p O

enım IMpPNS est LUtUM, Incommoda pecatı cogıtes
anxıetas anım1, inquietudo (D 51)nıhil pacatum, omnı]2 metum, omn1la

intentant, 0mnı12 mortem. En tıbı Paulus 5 respondet: stıpen-
diıum, Inqulens, peccatı MOTrS (D

A Verbum est Deı1 quı DN86 Xl Veritas De1 fallıt,
potest, NeC6 allere allıcur (

XR caecCı ducesXIL homınum mentes,
pectora ecaeca! (p 44)

X IIL Hı sunt nomıne duntaxatXIIL. Qu1d alıud diecere
qQUan multos ESsSe nomıne christ1ano0s, christianı (D 11)
sed pPauc1SsımM0S.

XIV Nam A1 1la sSunt Vera, XN 4 eredehas S1118 monachis
dıffecillimum esSsSe dıyıtem ingredi 1nteraıctam esSsSe proprj]etatem, 1N-
reESNUM coelorum, qu1d eumulandıs dıctam paupertatem ? Krrastl, utrum-
quotidie divıtıls inhlamus ? qQu®6 ad christianos pertinet

(D 47)83  Pusino, Der Einfluß Picos auf Erasmus  Picus:  Erasmus:  IV. Nemo vinci potest invitus;  IV. Nemo hie non vicit, nisi qui  neque alliis nobis ut vincamus Vi-  vincere noluit (p. 6).  ribus opus est, quam ut vincere  ipsi velimus,  V. in eius (christiani) arbitrio  V. Nihil unquam vehementer im-  posita est victoria.  peravit sibi humanus animus, quod  non effecerit (p. 16).  VI. Mercator ... post decennem  VI. Jam vel quid non facit, vel  navigatione, post mille incom-  patitur mercator, per mare pau-  moda  periem fugiens? (p. 23.)  VYII. De militia saeculi nihil est  VII. Aulicam vitam quis nescit  quod ad te scribam, cuius miserias  esse aerumnarum plenam? ... quan-  ipsa satis te docuit et docet ex-  ta sollicitudine ambienda principis  perientia. In principem gratia pro-  gratia  : @9 23).  merenda  in honoribus ambien-  dis ... quantum sit anxietatis!  VIII. Non potest non extremae  VIII. Nonne extremae dementiae  esse dementia, ibi nolle potius la-  sit, malle pari labore parare mortem  borare, ubi a labore itur ad mer-  aefernam, quam vitam immortalem ?  cedem, quam ubi a labore itur ad  (p. 24).  supplicium ?  IX. Felicitas animi pax est.  IX. Pax igitur summum illud est  bonum  .. 0-9).  X. Nihil enim implis est tutum,  X. Incommoda pecati  cogites:  anxietas animi, inquietudo (p. 51).  nihil pacatum, omnia metum, omnia  curas intentant, omnia mortem.  En tibi Paulus ... respondet: stipen-  dium, inquiens, peccati mors (p. 3).  XI. Verbum est Dei qui nec falli  XI. Veritas. Dei  neque fallit,  potest, nec fallere.  neque fallitur (p. 8).  XII. o caeci  caecorum duces!  XIL O caeca hominum mentes,  o pectora caeca!  (p- 11, p. 44).  XII Hi sunt nomine duntaxat  XIIT. Quid possumus aliud dicere  quam multos esse nomine christianos,  christiani  @. 10).  sed re paucissimos.  XIV. Nam si  illa sunt vera,  XIV. Tu credebas solis monachis  diffcillimum esse divitem ingredi  interdictam esse proprietatem, in-  regnum coelorum, quid cumulandis  dictam paupertatem? Errasti, utrum-  quotidie divitiis inhiamus ?  que ad omnes christianos pertinet  (p- 47).  A  Si  homini  placeres,  XV. Proba non quae mirentur  homines, sed quae sit voluntas Dei  'Christi Servus nOoN eSSES.  (p. 44).  6*S1 homiıinı placeres, TO HNOn QUae mırentur
homines, sed YUaC q11 voluntas De1i'Christi SETVUS NOn 65.

(D 44).
6>l<



Untersuchungen

1CUS EKrasmus
XVI Remedia QQ VETrSUS mundum XVI Auge eleemosynas (D 53);

e1 Satan eleemosyna 0TAatl0 ansueife subveniıre egent
0DOS (D 56)

Semper 237rMAat0os osSSe Vvuit Paulus
qQul ıntermissı0ne jubet OTAaIe

recatı9 DUra eoelum sSubducıt
adfectum, videlicet hostibus
1iR2C0660552 (D

XVII Quid Nı POSSUMUS S10 AAA Cave, quid inde u1Ss
mMeT1It1IS arrüsß0s, sed tantum yratbiaeuxX1110 De1
benenceniaeque Del feras ACCeD-
tLum (p 52)

Nec CUId, % onga F fortiasse Gu. 9
S1% OTAatıO tua, sead QqUah efücaxX, hoc modo spectas, quantum psalmo-
Q Uuall S11 ardens 1U ermMurmMurarıs e% multiloquı.um

orandı virtutem arbıtrarıs, Qquod V1i-

t1um potlssımum est udı quod
apud Mattheum NS doceat Chrıistus
orantes, 9 noll te multum
10Qqu1, S1Cut EKthniel acıunt putant
1080001 quod multil0oquı10 SO

audıantur Non strep1Itus Jlie 2,D10-
Tunm, sed ardens M4N votum (D

XX Nıhıl Deo ZTatluSs, nı bı XIX Hıc tıbı SCHMDOFF habendus
utiılius facere potes, quod NOn SINU, no0cturna versandus N  9
CESSAaVETNIS 1tteras SaCcLIas noctiurna versandus dıiurna (D 66)
VersSarTte MAaNU, Versare diurna.

'Te (QUOQU®, et1amsı dıu V1- At hOoc cog1ıta, Q Ua uml-

n052, QUuam ugaxX lr vita TacsCHs,9 brevı morıturum
QuUam undıque 1MM1NeENS Ins1d1082
MOÖLIS , qQuau Passlın 0OPpPrımı
opınantes (D 56)

Aus dem oben angeführten Vergleich sieht iINan deutlich daß
sich der Inhalt der „ Epıstola““ mı1T den Behauptungen des

„Euchirıdion “ deckt Dabei SCl bemerkt,, daß das „Knchiridion b

mıt öfteren Wiederholungen und Zurückgreifen auf das schon vorher
Gesagte geschrieben ist. o könnte INa verschiedenen der
"T’hesen der „Epistola“ nıcht LUr die von INIr angeführten Stellen,
sondern noch andere mehr AUS dem „ KEnchirıdion “ gesellen. Kıs

genugen, scheint ML, die Belege, dıe 1C. zusammenstellte, ZUr

UÜberzeugung gelangen, woher Erasmus den Inhalt für se1n

„ Enchiridion “ entlehnte. Betrachten WIL etwas näher dıe Von 100088

s



Pusıno, Der Einfluß Pıcos auf Krasmus 83

angeführten Übereinstimmungen , dıe sich teilen : in Überein-
stiımmungen dem nhalte nach und in wörtliche Übereinstim-
MUNSCH. Die auffallendste dieser Übereinstimmungen : Die TrTel VO  e

Pico angeführten. Feinde, die den Gläubigen vernichten suchen,
sind auch Von Krasmus angeNOMMECN, dabei miıt derselben Charak-
teristik (T’hese 1L) Merkwürdig ist besonders derseibe Hınvweis
auf die „Schalen Circes“. Der Satz Pı1cos, daß „Niemand he-

sıegt se1nN annn wıder seinen W ıllen “, wird VOon Hrasmus buch-
estäblich wiederholt , QUr nıcht 1MmM Passıyum, sondern 1m Aectiıyum
(These IV) Beide Beispiele des Trübseligen Uun: des sinnlosen Treibens
der Menschen sind be1 1C0O und Kirasmus dieselben: beide nehmen
dıe Beispiele des Kaufmanns und des Höflings. Bel dem zweıten
Beispiel wiederholt sich der Hinweıs, daß der Adressat die Mühsalen
des höfischen Lebens selbst kennt Der Hinweıs auf das Bemühen

des YWürsten (4+unst hat den gleichen Wortlaut (These VI)
Besonders auffallend ist die Frage, die sich Krasmus ın demselben
Gedankengang und fast mıt denselben W orten stellte : der
Dummheıt, be1i gyleichen Bemühungen das Irdische dem Himmlischen
vorzuzjiehen (These Die Schilderung der Seele des Grottgetreuen
einerseits und des (Jottlosen andererseıts ist. be1 beiden die gleiche
(T’hese L X) Die Behauptun g der Autorität des W ortes Gottes
ist mıt denselben Ausdrücken gegeben (These X1) Die Mittel, dıe
Pico die W elt verwenden rät, sınd auch VO.  \} KErasmus
ANZCHOMMEN . Almosen und (Aebet. Das letzte wird Voxn HKras-
INUuS und Von 1C0O gleich beurteilt , wobel Krasmus dem Pico
auch 1m Wortlaut ahe kommt (T’hese X VILL). Der Kat, dıe
heilıge Schrift häufig lesen, ist Von beiden mıt demselben Zautat
AUS Horaz (de artie poetica, 269) bekräftigt, wobei weder Pico,
noch Eirasmus Sagch, daß S1C.  h 1l1er eın Zaitat AUS Horaz
handelt (T’hese XIX)

Be]l dem obenangeführten Vergleich gingen WIr VOlN der Betrachtung
der „ Epistola““ AUS, deren Inhalt WITr als Ausgangspunkt uUunNserer

Untersuchung nahmen. W enden WITr Jjetzt unsere Aufmerksamkeıit dem
”E rı dı n{( Z und untersuchen WITr seınen Inhalt. Die ersten
TEL Kapıtel des „ Kmnchiridion ““ scheinen eın abgeschlossenes (+anzes

bılden. Im Kapıtel ist der Ausgangspunkt der folgenden Be-
trachtungen gegeben : Erasmus bezeichnet darın das Leben des
„Christlichen Streiters“ qls einen unauf hörlichen Kampf; die

MEF VE
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Kanpıtel I1 und 111 besprechen ausführlich die Waffen , dıe der
christliche Streiter seinem Kampfe notwendıg hat Unabhängig
VON den drei ersten Sınd dıe Kapıtel — die eine Art psycho-
logischer Außerungen ber Geist und örper des Menschen, ber
den moralischen ert der Vernunfit und dergleichen enthalten. Das
ausführlichste Kapitel 111} hat e]ıne selbständige Bedeutung:
besteht AUS K anones oder Regeln, denen der OChrist folgen hat,
FEndlich besprechen dıe Kapıtel IXSI die verschliedenen Laster
der Menschen und die propädeutischen Mittel dagegen.

Betrachten WITr den Ideengang der ersten dreı Kapitel. Das erste

Kapıtel heißt „Vigilandum eSSC INn vıta“ und enthält folgende Sätze
Die verführerische Welt hält dıe meılsten Menschen mıt ihren Ver-
lockungen fest hne Unterbrechung orelfen die sündhaften (G(e-
lüste ach uns Zur Rechten un! Linken, Von un hinten
umlagert Un die elt, dıe SANZ 1mMm Argen liegt Darum soll

Leben nıchts anderes als en beständıger Kriegsdienst sein
„ Unzählige sind wıder dich“, sag%t Krasmus, „aber der für dich
eintrıtt, ıst allein stärker qls S1e alle Ist ott für uns, Wer MAasS
wıder uns sein ? abe du NUr Von SaNZCcH) Herzen den Wunsch,

sıegen. Der Ausgang üÜünNnseres Kampfes ıst garnicht zweifelhaft.
Hier wird NUur beslegt, Wer nicht sıegen 11 Des Diegers Lohn
ist die selıge Unsterblichkeit Der Sünde Sold ist dagegen der
Tod der seele Vergleicht 1 den Inhalt dieses ersten Kapıtels
miıt dem Anfang der „ Kpistola“, sieht mMan , daß sıch alle die

1) Vulgus hominum , U UOLUHL aNnımos mundus hıe praestiglator blandissimis
ludıbrıis ene 0CCcUpatos.

2) ine fine tot ferratıs vitiorum COP1LS OPPUSNEIMUTF, TOT captemur artıbus,
tOt appetamur Ins1dus.

3) Tum TUrSUuS dextra laevaque, fronte parıter atque ergo mundus h1ic
NOosSs oppugnat qu] totus 1n vitils ast, constitutus.

meminerI1s oportet, nıl alıud SS6 vitam mortalıum , 181 perpetuam Q UAaNl-
dam milıtıam.

Innumerabiles adyersum te, sed qul prIo te stat, NUS plus potest omnıbus.
Sı Deus pro nobıs, QquU1s contra nos ? Tu modo vietoriae votum TOTtO pectore CON-

cıpe ANCEDS est nostrı Martıis ex1iıtus Nemo hie NOn vincıt, nNnısSL quı
vyincere noluıt.

Quae eTrTO vietorı praem1a proposulnt noster Agonothetes ? fel1ıcem 1MMOT-
talıtatem.

() Tu eTO tam foedam toleras, anımae mortem mercedis L0c0 reportaturus.
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angeführten 'T ’hesen mıt den führenden Gedanken der „ Epistola ““
decken.

Kitwas anders steht mıiıt dem Kapitel I1 des ‚„ Enchirıdion “‘,
das den Titel „‚De aYrMIS milıtiae christianae“‘ räg austühr-
licher W eise beschreibt da Krasmus 7Wel der wichtigsten W affen
des christlichen Streiters: (+ebet und Krkenntnıiıs. Hier zeıgt sich
ein scheinbarer Widerspruch mı1t der „ Epistola““, dıe dieser
Stelle : Almosen und Gebet anführt. ber erstens empfehlen beide
das „Gebet“‘; und beıde erläutern 6> 1n derselben „geıistigen“ e1lse
und SOSar mıt denselben Ausdrücken Z.weitens: Almosen empfiehlt
(freilich eıner anderen Stelle des ‚„ Enchirıdion““) auch Krasmus
seinem Briefempfänger eifrıg Drittens Die Erkenntnis, w1e S1e
Erasmus für den Christen für notwendig hält, versteht iın auf-
fallender else ebenso wıe Pıco (nıcht NuUur ın der „ KEpistola“,
sondern auch 1n selner ekannten ede „De hominıs dignitate‘“‘).
Was die zweıte W affe des „christlichen Streiters“‘, dıe KErkennt-
N1s betrifft, drängt Hrasmus Zzuerst darauf, daß der christliche
Streıter die heilige Schrift gyut zennen lernen und s1e häulg lesen

soll ; dıese FWForderung außert Krasmus ın denselben orten, w1ıe
Piıco 1n der „ Epistola“ $

Als unmittelbare Fortsetzung des zweıten Kapıtels des „ Enchirı-
dion *‘ ist das drıtte Kapitel anzusehen, das den Titel ra „Caput
ESSC sapıentiae, ut eme 1psum nNOor1S, deque duplicı saplentla, falsa
et era*®‘. uch hier wiederholt Krasmus dıe Gedanken Pıcos. Als

‚„ dıe Hauptsache der eisheıt““ nennt Krasmus „Selbsterkenntnıs“
‚„ Die Alten haben geglaubt, S1e g@el eine Himmelsbotschait, und

großen Meıstern hat S1e wohlgefallen ; S1@e meınten, alle Kraft der
Weisheit stecke darın *. Darum verlangt Krasmus ( 12) von

seiınem Adressaten: „tute tibi S15 Q UaL maxıme cognıtus“®“. uch
weıterhın wiederholt sıch i1m „ KEnchiridion “ dıese Forderung,

1n folgender präzıser Form (P 25) „Prima {la regula:
te ı1psum et tuo te modulo metire*‘. Be]1l Pıco ist diese Forderung
eıner der Hauptgedanken ın der „UOratıo de hominıs dign1-
tate‘ Hıer ZU Vergleich die entsprechenden Yatate AUS „Uratio“
und „ Enchirıdion“; dabel Ge1 bemerkt, daß Pico die Namen der

Siehe ben 84, Tafel, These VL
'These KAX.2} ese XVI
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„großen Meıster“‘, dıe in der Selbsterkenntnis die volle Wahrheit
sahen, ang1bt, WOSESCH Krasmus 171e NUr andeutet

Oratıo: NCNHITrC1  10n
„yYVwodı OEQUTOV 1d est 5e „ Caput enNım verae saplıent1ae

SSo puta, ut temet 1psum NOT1S,1psum Qqul enım COYNOSCAL,
In omnı12 COYNOSCIHT, ut Zoroaster quod verbum MagnN1S auectorıbus
prius, deinde Plato ın Alcıhıjade 23080 placuıt, ut In eGO

sapıentjae vyım summatım contınerıser1pserunt “ Ug ed 1504, fo.
XXXVI). jJudicaverınt (a O., 12)

Auf dieser Grundlage entwickelt sich weıter der (+edanken-
aufbau des „ KEinchirıdion“, wobel die Sselbsterkenntnis ZU Kr-
kennen der Tugend und der Siinde führt. Die Tugend ist die
Kenntnis des (Guten und Tugendhaften. Umgekehrt wıird dıe Siinde
vVon falschen Meinungen hergeleitet. Miıt Hinweis aul Sokrates sagt

virtutem nıhijlKrasmus: „Hunc enım pertine Hud Socrate
alınd CSSC, QU am sejentiam fuglendorum atque expediendorum “, un
weıter?: „ Socrates evıincıt, ut peccata NOn aliunde proficiscantur,
QU am falsıs opinion1bus“ (P 39) Dieselben Gedanken finden siıch
auch In der „ Uratio“, dıe Erkenntnis einen moralischen W ert
bekommt und dıe Sünde mıt Unwissenheit verbunden wird : „ Nos
peK moralem sejientiam affectuum ımpetus Coercenftes, PCT dialecetica
ratıonıs caliginem discutientes, quası ignorantıae ef vıtıorum eluentes
sordes, anımam purgemur “

Dem hohen W erte entsprechend, welchen uUunNsere beiden Autoren
dem rationellen Moment 1m Gebiete des Religiösen zuschrieben,
versteht Erasmus das Christentum vorwiegend als eine „Liehre
Christi“ 2 als „ Christi Philosophie “. Ssolche Äußerungen des Kras-
INUuS gleichen der Meinung Picos, daß der Glaube nötig bei dem

WAar , ach dem Erscheinen Christi wırd dagegen die Religion
AaUS eıner Sache des bloßen Glaubens einem sicheren W ıissen

uch weıter stimmen FKrasmus und Pico überein , ın
der Unterscheidung zwıschen den echten „Philosophen“, die dem
Erlernen der relig1ösen W ahrheit dienen , und den falschen, die
ZU Unglauben führen

1) Opera 0Mn1a3, ed 1557 317
Christum eTO C550 , puta, nıhıl alıud Q Ua quıldquid {lle doeuit (En-

ehirıdıon, 29); 91C Christianı Christı docetrinam VvVeENeTAamMur (D 41)
Sıehe melilnen Aufsatz ın der ZKG., XLIV, 351
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1602 Krasmus:!
„ Nebulones, Qqul vocant phiılo- „Mundı 2MmMatores philosophı

sophos CM nı Sunt minus, rıden- SUOTUD 0ogmatum sectatorıbus also
tes statım a ratlam et felicitatem pollicebantur “ Enchir., 10)
S naturalem quası ana

haec nomına a1 anıles ahulae sint “
B: ed 1557, 45)

Wenn also Krasmus 1n der Bewertung des rationellen Moments
in der Religion vollkommen dıie Gedanken Pıcos wiedergibt,
stimmt mit 1C0O och 1n einem anderen wichtigen Punkte übereın.
Pico War ın seiner Keligı0n, letzten Endes, nicht ein Rationalist,
sondern eın Mystiker. Be1 aller Hochachtung gegenüber der Ver-
nunit , pdegt Pico In seinen Schriften dıe stische eıfe des

relig1ösen KEmpfindens hervorzuheben. (+emäß selNer allmählichen
Seelenentwicklung stellt 1C0 ım „ Heptaplus“ die mystische Liebe
höher als alles W ıssen, höher A das rationelle Moment 1mM (+ebiete
des Relig1ösen überhaupt („Scientla quandoque bducıt Deo Amor
a2ufifem ad Deum SCHM DEL adducıt““, ed. 1504, 111 vV.) Krasmus, dem
die mystischen Fähigkeıten gänzlich ehlen, un in dessen früheren
Schriften das mystische Krlebnis n1€e ZU hellen Licht kommt, folgt
1m „ Kmchirıdion “ auch diesen Kerngedanken Pıcos oklavısch ach
Im schroffsten Widerspruch gelInNen Äußerungen iın den Kapiteln 11
und 111 des „ Enchiridion“‘, sagt Krasmus einıge eıten weıter (p 25)
„ Datıus est m1ınNus SaPCre ef Magls, q Ua mMagıs SaPCLC ef NO

amare‘‘. Das Beıispiel, das Pico benutzt, diıe mystische Entzückung
mıt dem Hınwelse auf Platos „Phaidros‘“ schildern, gebraucht auch
Krasmus, der ZWar Plato nenNNtT, jedoch nıcht angıbt, daß das von
ihm angeführte Beispiel gerade A4US dem „Phaildros“‘e ist

Oratıo: Enchiridion
‚„ Qu1s NOn Socraticıs Hıs furor1l- Sanı 1g1tur, mı irater, hance Te:  _-

bus Platone In Phaedro decantatıs, l1am dilıgenter amplexus velıs
S1C affları NON velıt, ut. alarım DO- CU.  m immundıs anımalıbus hum1] re‚D-
dumque rem1210 hine, ıd est Lare, sed SCemM DEI a 11s illıs nıtens,
mundo, Qqu1 est DOSILUS iın malızno QUas Plato puta ın aN1mM1ıS aMOTIS
Propere aufug1ens a eoelestem Hıe- calore elicıtas, denuo0 pullulascere,
rusalem econcitatıssımoa (GUTSUu eratur COTDOIG a spirıtum , &s mundo
Agemur, patres ageOMUur Soeraticiss visıbıle a.(1 invısıbılem temet
rorıbus, qu1ı EXIra mentem ıfa N08S DO- 1PSum quasi YTradıbus quıbusdam

scalae Jacob erige “ (p 38)Nant, ut mentem nostram e KOS ponant
in Deo “ 0, ed 1557, 319)
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och eıne merkwürdige Entlehnung AUS der „ Uratıo“ findet sich
1m ‚„ Enchirıdion“‘. Der mystische (Haube Pıcos kommt natürlich

dem (+edanken den Tod 1C0 freut sich, dıe „meditatio
mortis“ auch be1l den vVvOon ihm geschätzten W eisen des Alter-
tums finden In der „OUratio“ sagt Pıco: ‚„„Mors plenıtudo
vitae, Cu1us meditationem eEsSSe studıum philosophiae dixerunt sapıentes‘®
(ed 1504, fOo LXXXXVIL, V.) Hirasmus außert sich auch 1er in
voller Übereinstimmung mıiıt 1C0 „ Docrates autem in Phaedone
Platonıs nıhijl alıud puta EsSsSECe philosophiam, QUAaL mortis medita-
tionem “* („ Enchiridion *, 14)

Ssoweıt gehen die Nachahmungen AUS der 27 Oratio“‘. uch AUS dem

27 Iu s entlehnt Erasmus nıcht NUr vereinzelte
(teılweıise schon oben angeführte) Gedanken, sondern auch manche
wichtigen allygemeınen Auffassungen. Krstens ist die allegorische
Methode, die 1C0 bei der Auslegung der heilıgen Schrift ım

„Heptaplus“ verwendet. Eıne heilige Allegorie , geheimnisvolle
„myster1a“, ıst die heilige Schrift auch für Erasmus 1n diesem
Siınne 1st, der Kanon des „ Enchirıdion“ Kap 13) g‘..
schrieben. DDıie allegorische Auffassung des Weltalls des „ Heptaplus“,

der Mensch das Zentrum bhıldet uUun:! alle Sphären 1n siıch
vereinigt, wiederholt auch KErasmus.

EKrasmus:160
Homo ecoelestium @1, terrestriıum uUu0Ss 1g1tur quosSdal mundos 1ma-

yvinculum et nOodus est (Opera, ed X]nemMuUr, alterum intelligıbılem Lan-
1601, 21) Kst autem alıus tum, alterum visıbılem. T'um homı1-
mundus, iın quUÖ et 0omn12 iNnveN1AaN- Hnem velutı ertium qnendam M uN-

dum utrısque participem(Enchiridion,vur, QUAG SunNnt In rel1quos h1ie est
homo (Opera, ed. 1557, S 27)

och 1n einem anderen wichtigen Punkte folgt EKrasmus den
Sätzen des „ Heptaplus“‘. Die Hilfe Gottes, meınt Pico, Se1l S{teis

bereit, den guften Wiıllen des Menschen unterstützen ( Pulsat enım
assıdue anımum tuum spirıtus motor*‘ ed 1557, 47) Ahn-
lich außert sich auch, TOIZ der SONsSt betonten eigenen Willens-
kraft des Menschen, Krasmus: 39 Auxiliatoris benignıtas nullı defuyit
unguam “ (Enchir. 6

Verweısen WIr och auf diıe kleine Schrift Pıico „Duodecım
regulae partım excıtantes partım dırıgentes homines 1n spirıtalı
pugna“, der KErasmus vielleicht ebenso 1e] entnahm Wwıe der
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Enchiridion“‘ auch„ Epistola““. Krasmus g1bt 1mM Kapıtel des
die „regulae quaedam generales erl christianism1““ Diese seıne

„Regulae“ bilden einen selbständigen Append1ix dem auptf-
inhalt des „ Enchiridion *. Vier VvVoxn den 397 regulae“‘ Pıcos wieder-
holt Kirasmus 1n diesen Regeln iın wörtlicher Nachahmung

Erasmı Regulae (D 52 Sq.)163 Regulae (Ed 1504, Fo CXIY
bıs ano0on tu SCHLDEL anımum

vigılantem CIreumspectum a fuü-Regula V1 Recordetur, Cu  m un2am
Lurum hostis dsultum habeas: NUuHl-vielist] tentationem, SemMPOL ]  e  a l1ıam esse

expectandam, Qqula diabolus SemM DL Q Ua enım ]le NOn CIrGult, AC-
rTeNs QUECL devoret91  Pusino, Der Einfluß Picos auf Erasmus  Enchiridion“ auch  „Epistola“. Erasmus gibt im 8. Kapitel des ,,  die „regulae quaedam generales veri christianismi“. Diese seine  „Regulae“ bilden einen selbständigen Appendix zu dem Haupt-  inhalt des ‚,Enchiridion“. Vier von den „12 regulae“ Picos wieder-  holt Erasmus in diesen Regeln z. T. in wörtlicher Nachahmung.  Erasmi Regulae (p. 52sgq.):  Pici Regulae (Ed. 1504, Fo. CXI v  bis OXII):  Canon IX: ... tu semper animum  vigilantem ac circumspectum ad fü-  Regula VI: Recordetur, cum unam  turum hostis adsultum habeas : num-  vicisti tentationem, semper aliam esse  expectandam, quia diabolus semper  quam enim ille non circuit, quae-  rens quem devoret ...  eireuit quem devoret ...  Regula VIII: Ut quum pugnäas,  Canon XIII: Semper autem hoc  animo atque hac spe dimices, quasi  pugnes quasi vincendo, deinde per-  petuam pacem habiturus  sed  ea pugna sit tibi postrema futura,  si vietor discesseris. Ergo in con-  quum vicisti, geras te, quasi mox  flictu aude perpetuam sperare pacem.  pugnaturus, ut in pugna semper  victoriae et in victoria semper Sis  At rursum ubi viceris, sic te geras,  quasi mox in proelium rediturus.  memor pugnae.  Regula XI: Recordetur, quod licet  Canon XV : Noli molestiam pugnae  conferre cum voluptate peccati. Sed  in ipso conflictu tentationis arma  videtur pugna: tamen longe dulcius  praesentem amaritudinem pugnae  est vincere tentationem, quam ire  compone cum futura amaritudine  peccati, quae victum consequitur :  ad peccatum, ad quod te inclina et  in hoc multi decipiuntur. Quia non  tum praesentem dulcedinem culpae,  comparant dulcedinem victoriae dul-  quae te illectat, cum futura dulce-  dine victoriae, quae consequitur  cedine peccati. Sed comparant pug-  nam voluptati.  strenue pugnantem: et mox videbis,  quam iniqua sit collatio.  Regula XII: Propterea, quod ten-  Canon VIII: Sic crebrius ac gra-  vius ingruet in te tentationum pro-  taris, ne credas te a Deo derelic-  tum ... Memor sis, quod postquam  cella, ne protinus tibi inciplas dis-  Paulus  vidit divinam essentiam,  plicere, quasi ob 1d Deo te vel curae,  velcordinon sis ... In mentem tibi  patiebatur tentationem carnis  Paulus, qui erat vas electionis, et  veniat Paulus Apostolus qui ad  raptus usque ad tertium coelum,  tertii coeli mysteria promeruit ad-  mitti, tamen ab angelo satanae CO-  tamen erat in periculo ne de suis  virtutibus superbiret, sicut ipse  laphizatus  dieit de se: ne magnitudo revela-  tionum extolleret me, datus est mihi  stimulus carnis meae, qui me CO-  S  laphizet ...  Unseren Vergleich der Schriften Picos mit dem „ Enchiridion “  schließen wir mit dem Hinweis auf Picos „12 Waffen, welcheeircult quem dervoret

Regula V1I1LL D, quUuum PUuyn3as, Canon XII Semper 2.uieMmM hoc
aNnımo atqgu hac SPO dim1ces, quasıpugnes quası vincendo, deiınde DOI-

petuam I habıturus sed a1% tıbı postrema futura,
S1 VICtOr discesserI1s. Ergo ın Ö0OLX-

Quum vicistl, LO, Qquası MX
Yıctu aude perpetuam SDOTrAaTO cm.pugnaturus, ut Iın SemMPOI

victor1ae et, ın victorıla SC DL 818 Tursunm ubı vicer1s, S1IC te KeTAS,
quası LO ın proelium rediturus.PUgNaG.

RegulaK Recordetur, quod lıcet Canon olı molestiam PUSNAac
econierre 6 voluptate peccatı. SedIn 1DS0 econfliectu tentationıs TIa

videtur tamen on dule1ius praesentem amarıtudinem PUugna®
est vincere tentatıonem , QU am ıre COMPONE Cu futura amarıtudıne

peccatı , qQUAC victum CONSECQUNTUT :a peccatum, a quod te inecelina et.
in hoc multı dec]1p1untur. Quia NOn tum praesentem dulcedinem culpae,
cComparant duleedinem vietorliae dul- QUAC te ıllectat, 6cu futura dulce-

dıne victor1ae, QUAG consequlturcedine peccatı. Aed comparant
na voluptatı. trenue pugnantem : ei M0X v1idebıs,

Qquau 1n1qua a1t collatıo.

KRegula X4} Propterea, quod ten- Canon VILL SiC erebrıus AC Ta
Va ingTruet In te tentatıonum DTO-tarıs, Ne eredas te Deo derelic-

tum Memor S1S, quod pOoStqu cella, protinus tibı inc1p1as d1sS-
Paulus vidıt divinam essentlam, plicere, quası ob 1d Deo te vel CUrae,

vel cordı unonN A1S In mentem tıbıpatıebatur tentationem Carnıs
Paulus, Qqul erat vxas election1s, et venlat Paulus Apostolus Qqu1 ad

raptus uSqu® d ertium coelum, tertiu ecoelı myster1a promerult ad-
m1t%1, LAaAm: aD angelo atanaetamen erat ın periculo de JU1S

virtutibus superbiıret , S1611 1pse laphızatus
dieıt de magnıtudo rvevela-
tionum extolleret mM datus est mıh1
stimulus GCarnıs 9 qul GCO=

Japhıze ®

nseren Vergleich der Schriften Pıcos mıt dem „ Enchiridion “
schließen WIT mıt dem 1in wels auf Pıcos S12 affen, welche



92 Untersuchungen

der Mensch, WenNnn sich dıe L.ust der Sünde ıh: schleicht, ımmer
in Bereitschaft halten an ]]“ O., ed 1601, 220) Diese Schrift
Pıcos ıst. ein Anhang den „Regulae“ und wiederholt Picos
Außerungen in der „Mpistola“, S1e stimmt a lso auch mıt den
Ausführungen des „ Knchirıdion“ übereın. Die der Von Pıco
gebotenen Waffen heißt „ Crux OChristi‘“. Im Kanon VII des
27 Einchiridions C6 Kap lesen WIr Aunıcum multoque omnıum
effieacissımum remediıum adversus 0)480081% vel adversıtatiıs vel tentatıonıs

est CTUX Christi“. Kıs Se1 ler hinzugefügt, daß viele Stellen
des „ Kinchirıdion ““ VoxRn Christus und seiner Bedeutung sprechen.
Ist dieses Hervorheben OChristi seifens des Krasmus nıcht viel-
leicht auch eiınem allgemeineren Einfuß Picos zuzuschreiben ?
Denn Pico War eın überzeugter Christ ; besonders sind Picos letzte
Schriften voller Liebe Christus. Bel KErasmus dagegen ist das
‚„ Enchiridion “ selne „ Christlichste “ Schrift, ohl christlicher a{s
alle seine übrigen Schriften. Ist aber der Einfluß Picos auf das
„ KEnchiridion“ bewiesen, dürfte auch das christliche Moment 1m
„ Knchirıdion ““ dem Einfluß Picos zuzuschreiben se1InN.

Die zahlreichen Übereinstimmungen mıt den Schriften Picos,
die ich 1im ‚„ Kinchiridion “ feststellte, erwelsen die große Bedeutung
Picos für Frasmus. Das „ KEnchirıdion “ verdankt seıne epıstolare
Form, seınen Hauptinhalt und die meısten se1ner führenden (te-
danken den Schriften Pıcos. Merkwürdig ist dabel, daß Erasmus
1m ‚„ KEnchirıdion ““ nıcht eine Schrift, sondern verschiedene Werke
Picos benutzte. Hıer aber Jag 1ne oroße Gefahr, der Krasmus
auch erlegen 1st Wie ich 1n meınem Aufsatz 1M Band LV
der ZKG gezeigt habe, War Pico durchaus eın Systematiker ;
yab 1n seinen verschiedenen erken oft auch verschiedene Lösungen.
Das merkte Krasmus weniıger, da auch eın systematislıe-
render Geist Wr Blind und unkritisch wiederholt Erasmus zuweilen
1m „ Einchiridion “ Pıcos Äußerungen und ger dabei In Wiıder-
sprüche, die LUr auf diese W eıise erklären sınd. Ist es die Ver-
nunft, die ZULTC> (+otteserkenntnis führt, oder die Liebe? Ist die
eıgene Willenskraft oder doch die Hılfe Gottes, die den Menschen
rettet ? Diese Uun! andere Fragen Sind. Cl dıe 1C0O iın selinen Ver-

schiedenen Schriften verschieden beantwortet, und diese Antworten
Picos hat Krasmus 1M „ Emcehirıdion ““ alle insgesamt aufgenommen,

daß auf einer Säite des „ Enchirıdion “ eine Entscheidung VOTI-
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ge S  ist, aut der anderen eine NEUE, dıe erste auysschließende.
Literarische Vorzüge des „ Enchirıdion “ hHeßen dıe Zeıtgenossen
des Krasmus diesen logischen Mangel nıcht bemerken; dieselben

Vorzüge verhinderten die Gelehrten, dıe auffallende Tatsache des
Einflusses Pıcos auf das ‚„ Enchirıdion ** sehen.

IS gx1bt Philosophen, dıe Ireine eigentlichen „ Dysteme * schufen ;
es x1bt auch relig1öse Schöpfer, dıe doch keine ‚„ Dogmatiker “
Zu solchen Denkern gehört Hrasmus. Um se1INE een erläutern,
ıst, NUur eın C möglich; Ma  ‚ muß versuchen, endlich seine Seelen-

geschichte richtig verstehen und die Kindüsse, unter denen qgeine

Anschauungen entstanden sind. Das Ergebnıs unseTer Untersuchung
ber den Einduß Pıcos auf Krasmus gewınnt eıne besondere

Bedeutung. Um dieselbe voll erfassen, betrachten WIr zunächst
och die Urteile der Fachgelehrten ber die Einflüsse, unter

denen sich die relıg1ösen Auffassungen des Krasmus bildeten
Hs ist eine alte Tradition, dıe Bedeutung des Engländers John

Colet für Krasmus betonen Besonders Seebohm hat Colet in

den Mittelpunkt der „ Oxforder Reformatoren “* gestellt und ım
Krasmus und Thomas More untergeordnet. Renaudet nennt 1n

seiner ekannten Untersuchung ber „ Prereiforme ef humanısme
Parıs “ (1916) neben den für Krasmus wichtigen Namen

OGolets och einen anderen, den des Franziskaner ean Vıtrıer. Der

Beiden Einfluß @1 für Krasmus ausschlaggebend : 99  Auf solche
W eıise entdeckte Krasmus seine gelstige und aittliche Lehre, das

Ziel seiner wissenschaftliıchen und relig1ösen Tätigkeit Im Enchi-
ridion estimmte die eEue Theologıe “ *. Die Bedeutung Colets
für Krasmus erkennt auch Mestwerdt al „ Die englische Reise

bringt den persönlich entscheidenden Antrieb von seıten Colets,
der ın ihm (d ın Erasmus) eue (+edanken für dıe Lösung der

relig1ösen Zeitprobleme anregt, Vor allem aber 1n ıhm dıe Erkennt-
nNıs der Wichtigkeıit dieser Aufgabe und damıt den Willen ZULF

Reform wachrulft. Das Enchiriıdion darf 1 wesentlichen als der

Wiıe bekannt, anerkennt TYTASMUuS sgelbst die gyroße Bedeutung John Colets
für sıch. So 1n dem hbekannten Briefe Justus Jonas vomnmm unı 1519

(englische Übersetzung VONn Lupton, 99  he lıves of ean Vitrier and
John Colet, wrıitten ın latın by TASMUS in letter O Jonas®‘, 1883 ; deutsch
beı Müller: ‚„„Leben des Erasmus“*‘, 1828,

2) Renaudet, O 100
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unmittelbare Niederschlag dieser Eindrücke angesehen werden “
(a , O., 15) Pineau versteht Colets Kinwirkung „mehr
als eıne moralische denn als intellektuelle “ 1.

Als der andere zroße Eıintluß, unter dem Firasmus stand, ist A
kannt der der ‚„ devot1o moderna“, der volkstümlichen Frömmig-
keıt der Niederlande, der Tätigkeit der Brüder des gemeınsamen
Lebens. Hür Mestwerdt bıldete die ‚„ devot1o moderna‘“ den
Ausgangspunkt für KErasmus’ gelistige Fmtwicklung ; entscheidend
scheint ıhm der Kinfuß der ‚„ devot1io moderna “ ın den späteren
Jahren für Erasmus’ Schaffen SseInN. In der englischen Erasmus-
liıteratur ist Wiıt C für die ausschließliche Bedeutung der
„ devotio moderna “ : „Von Anfang bis nde War Krasmus KEr-
ZEUZNIS und Schüler der Brüder des gemeınsamen Lebens“. Erwähnt
sel , daß W hıthey jeden Einfluß Colets auf die Theologie des
Krasmus entschieden ablehnt, ohne e6s jedoch bewelısen

1T)ie Bedeutung des ıtalienischen Humanısmus für Krasmus be-
sprechen dıe Arbeıten Nolhae’s, Hermelinks und Wernles.
Die kleine akkurate Monographie Nolhac’s ist der Zeeit des Aufent-
halts des Erasmus 1ın talıen gewıdmet ( Nolhaec annn
dabei keine entscheidende Bedeutung dieser Zeıtperiode für Krasmus
feststellen ; denn Erasmus NNn auf seiINe iıtalhenısche Reıse, nachdem

das „ Einchiridion “ geschrieben hatte, nachdem dıe griechische
Sprache erlernt un seıne relig1ösen SOWI1e auch wıissenschaftlichen
Sympathiıen und Kenntnisse schon längst erlangt hatte Dagegen
TI Hermelink für den EinfÄluß der späteren Scholastik (präziser :
der ‚„ V1a antiqua ““) un! des iıtalienıschen Humanısmus eiINn Die
originelle Auffassung Hermelinks von der Fintstehung der „reli-
g1ösen Reformbestrebungen des deutschen Humanısmns“ scheıtert
aber gerade iın Bezug auf Erasmus. W ıe ich 1n einem meıner
Artikel ber Krasmus 1mM Jahre nachwies, War Krasmus
nıe „ Schüler der ‚V1a aptiqua‘ ıIn Köln “. Eibenso unrichtig ıst, daß

Pıneau, Erasme, 1924, 9O, ote
Whıtney, TASMUuSs (The Engl ist. Revlew, January 1920 Yrom first;

tOo the last he Was the produet and pupıl of the Common Lot (P. 25); Like
frue rTiends they (d. TAasSsmMus und Colet) thought the Same and wıshed the
Same, but Krasmus ın hıs 1deal of theology wed h3ttle orıgınal Insplratıon
tO the grea Knglishman 8)

de Nolhac, Krasme a  e 1888,
Zurral Minıst. narodn. %9 1913, NrTt. I1 St. Petersburg.
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Erasmus „IM t4alien bel Hıcıno lernte $ Dieselben Gegenbeweıse,
dıe ich anwendete ,' gebraucht auch Mestwerdt 1n seinem Buche

(S 19—320) be1 seıner Widerlegung der Behauptungen Herme-
links Leıider ist auch ernles großartıge historische Perspektive
in seiner Studie ber „Die Renalssance des (OChristentums 1m Jahrh.‘“

(1904) iın ıhren einzelnen 'T °’hesen irrtümlich oder wenıgstens -
bewiesen. Unrichtig ist ernles KErklärung der Entstehung der
Platonischen Akademiıe Florenz, dıe nıcht eine Schöpfung
Cosimo Medieis War und dıe Männer verschiedenartigster Gesimnung
umfaßte Irrtümlich ist, daß Fic1no0, nachdem zunächst der
heidnischen Renaissancekultur neıigte, dann erst eın Soldat Christi

geworden ist Über dıe relig1ösen Anschauungen Ficino’s und SPC-
ziell ber den Inhalt seiner Pauluscommentare habe ich mich schon
früher ın diıeser Zeitschrift geäußer Ks q2e1 hıer wiederholt, daß
Ficino bis D seinem nde dıie „ allgemeıne natürliche Religi0n “*
predıgte , und daß das Christentum DUr A eıne Abart dieser

Relıgion anerkannte. Mißverstanden ıst VvVvon Wernle ahber auch Gi1o0.
Pico della Mirandola mit. seinem Neu orjentierten „ optimistischen“
Christentum Der Ausgangspunkt der christlichen Renaıssance,
den Wernle ang1bt, ist unrichtig, und bleibt seine große KEnt

wicklungslinıe Fiıcıno Colet Krasmus S 11) unbewlesen
und ın der uft schwebend. Von den NeUeETCN englischen Kirasmus-
forschern (Allen, 1914; Bınns, Hulzınga, 1924; Smith,
spricht 1Ur der Lieetztgenannte von der Bedeutung der Platonischen
Akademıe, Piıcos insbesondere, für Krasmus. Den Anlaß geiner

flüchtigen Erwähnung gx1bt ıhm der Hinweıs, den Krasmus ın dem

Dialoge „ Ciceronlanus ““ machte (Smith, „ Krasmus ““, 1923, 54,
ote 2) och meınt Smith „Das Leben W aAr C5S, das durch das

Beispiel esu und durch die Bergpredigt lehrte. Hier und nıcht
be1ı Plato oder be1 Pico hat der Humanıst (d Erasmus) seilne

wahre Inspiration gefunden ““ (r 54)
Das oben Ausgeführte äßt Nu  ' dıe richtigen Schlüsse AaUuSsS dem

Von uns bewılesenen fl 1C auf das „ Enchirıdion i

ziehen.

Die rei1g1ösen Reformbestrebungen des deutschen Huma-

N1SMUS, 1907,
ZKG., LLIV. B 516{f£.
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46 Untersuchungen

Krstens mMu. die Seelengeschichte des KErasmus Neu auft-
Colet War es ZWAaL , der dem KHirasmus dasgebaut werden.

große Ziel der Wiederherstellung der wahren urchristlichen Kiırche
VOL Augen stellte och UUr dıe Bekanntschaft mıiıt Pıcos Schriften
zeıgte dem Krasmus den Weg, dıe relig1ösen Fragen in einer
W eise fassen und lösen, In einer anderen Art, als die
Von ıhm verachteten scholastıschen „ l’heologastrı “ „ien

Ziweitens, mMUÜUsSsSsen auch seine gesamten relig1ösen Auffassungen
Neu verstanden werden. Im schrofifsten Gegensatz meınem Stand-
punkt vertritt ZW ar Pıneau die Meinung, Krasmus Se1 e1nNn „homo
pro ge * S Solche Auffassung des Kirasmus erweıst sich aber als
vollkommen unhaltbar Nicht vereinzelt steht KHirasmus in der Ge-
schichte se1ner Zeıit Gerade umgekehrt: Eın oroßer Stilist, ist
frasmus NUur in se1INer Sprache selbstständıg. Seine Ideen dagegen
nımmt Von den anderen. W ıe die meısten se1lner Zeitgenossen
entlehnte Hrasmus manches Wichtige Von der Antike. Anderes
ahm AauUus der patristischen Luteratur. och mehr als der Ver-
gangenheıt aber verdankt Krasmus seiner eigenen Zieit, Hür alles,
W4AS gerade seıne Zeitgenossen interessierte , hatte innıges Ver:
ständnıs. Colets große reformatorischen Aufgaben, Picos NEUE, freie
optimistische und sittlich trenge „ christianıtas “ das wurden
auch Krasmus’ Bekenntnisse. So werden WIr seine relig1ösen Auf-
fassungen nicht NULr als seıne ejgenen verstehen und würdigen dürfen,
sondern auch als den Widerklang einer großen Ideenbewegung,
die 1n verschiedenen Ländern Kuropas die euUe relig1öse Welt-
anschauung, dıie der Renaissancezeıt, hervorrıef.

Allen, 24.7 9 veter?m am theologı1am istorum Spin1s
‚Dsıtam implexamque 1n pristinum nıtorem dignıtatem restituere.“

Allen 7 192 ‚„ N0Strae tempestatıs theologastrı, QUOTUM cerebellis nıhil
pudıtıus, lıngua nıhıl barbarıus, IngenN10 nıhıl stupldius, doetrina nıhıl Sp1N081U8.*”

Pineau O., V un passım.


